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Gute, bürgerliche Küche 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 
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Editorial

Frische Post 
aus dem Nest
Haben Sie’s schon bemerkt? Sie halten heute zum ersten 
Mal «Riethüsli – Das Magazin fürs Nest» in der Hand. Mit 
der peppigeren Gestaltung wollen wir zeigen, dass unser 
Quartier alles andere als ein verschlafenes Nest ist. 

Die Neuausrichtung hat aber bereits vor einem Jahr be-
gonnen. Viel dazu beigetragen hat Roger Huber. Der Voll-
blutjournalist brachte mit seinen - manchmal auch bis-
sigen  - Leitartikeln Farbe und Profil ins Blatt und prägte 
das Layout! Verabschieden dürfen wir auch Max Degon-
da, der jahrelang unsere Inserenten mit Erfolg  umwarb. 
Beiden danken wir für ihren grossen, ehrenamtlichen 
Einsatz, der unser Quartierblatt vorwärts brachte!

Niemand ist ersetzbar. Trotzdem glauben wir, die Lü-
cken teilweise schliessen zu können: Moni Rimensber-
ger zeichnet als Layouterin für die (neue) Verpackung 
verantwortlich. Sie durften wir in der letzten Nummer 
bereits als Karikaturistin kennen lernen. Auch das Inse-
rategeschäft wurde von einer Frau übernommen: Hedi 
Schmid. Ihre Arbeit ist unsere wirtschaftliche Grundla-
ge: Wir Federfuchser vergessen in unserer Schreibwut 
ja oft eine Binsenwahrheit: Ohne Inserate keine (Gratis-) 
Zeitung. Dafür sagen wir auch unseren Inserenten/innen 
an dieser Stelle einmal herzlich Dankeschön! 

(Fast) alles neu auch in Sachen Quartier-Altersheim. 
Genau 1127 Menschen  haben ihre Unterschrift unter 
die Petition für ein eigenes Alters- und Pflegeheim ge-
setzt. Daraus wird nun nichts. Dafür soll’s zeitgemässe 
Einrichtungen geben für betreutes Wohnen. Warum das 
für unser Quartier sogar besser ist als das ursprünglich 
angestrebte Ziel, erklärt unser Quartiervereinspräsident 
Hannes Kundert im Interview. Und auch, weshalb er nun 
Lust bekommen hat, ein paar Jährchen anzuhängen als 
höchster Riethüsler. Wir sind mit ihm gespannt, wie’s 
weitergeht!

Gespannt sind wir auch auf Ihre Meinung über unser 
neu gestaltetes  Quartiersprachrohr. Oder wie’s so schön 
heisst: Ihr Lob freut uns, Ihre Kritik bringt uns weiter!

Erich Gmünder
Redaktionsleiter
erich.gmuender@bluewin.ch

Impressum: Riethüsli – Das Magazin fürs Nest, 22. Jahrgang, Ausgabe April 2009, 
offizielles Publikationsorgan des Quartiervereins Riethüsli, erscheint drei Mal jähr-
lich Präsident: Hannes Kundert, Teufenerstrasse 138, 9012 St. Gallen, Verantwortli-
che Redaktion: Christopher Gilb, Marianne Kuster, Wendelin Reinhardt, Leitung Erich 
Gmünder, 071 222 7374, erich.gmuender@bluewin.ch, Layout Moni Rimensberger, 
Inserate Hedi Schmid, 071 277 10 20, hadewig.schmid@hispeed.ch, Titelbild Ilenia, 2a   
Die nächste Ausgabe erscheint Mitte August 2009. Inserate- und Redaktionsschluss 
Mitte Juli 2009. Dieser Zeitung liegt eine Werbung der Pizzeria La vita è bella bei.     
www.riethüsli.ch
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Vorbild für das Riethüsli? Das Logiscasa an der Flurhofstrasse in St.Gallen

Riethüsli macht vorwärts  
mit Projekt für Wohnraum im Alter - möglicher  

Einzugstermin schon im Jahr 2014? 

«Betreutes Wohnen»  
an bester Lage  

im Quartier Riethüsli
Das Quartier Riethüsli soll schneller zu Wohnraum für das  

Alter kommen als manche Bewohner sich selbst in den  
kühnsten Träumen vorgestellt haben. Dies mindestens wenn 

es nach den Plänen von Quartiervereinspräsident Hannes  
Kundert und LogisCasa-Präsident Reto Antenen geht.  

Die beiden haben mit Fachleuten sondiert, wie ein solches 
Projekt anstelle des geforderten Alters- und Pflegeheims am 

besten umgesetzt werden könnte. Ihr optimistischstes  
Szenario: Schon im Jahr 2014 könnten die ersten Bewohner im  

LogisCasa Riethüsli einziehen. 

Von Erich Gmünder
«Dieser Standort ist ideal für Alterswohnungen: 
sonnig, zentral, super erschlossen durch den ÖV, mit 
Restaurants und öffentlichen Dienstleistungen», 
findet Reto Antenen. Der dies sagt, ist nicht irgend-
wer: der ehemalige Kantons- und Stadtpolitiker gilt 
als Baufachmann und Netzwerker mit besten Bezie-
hungen und Einfluss in der Szene, um die es geht. 
Und es geht um nichts weniger als um Wohnen im 
Alter, ohne das angestammte und lieb gewordene 
Quartier verlassen zu müssen. Es geht konkret um 
die Umsetzung der Petition, die ein Alters- und Pfle-
geheim im Riethüsli gefordert hat. Es geht um eine 
realistische Alternative, die «Betreutes Wohnen im 
Alter» heisst und gute Chancen hat, in den nächsten 
fünf Jahren verwirklicht zu werden.

Reto Antenen, der langjährige ehemalige LdU-Politi-
ker und Unternehmer hat in den letzten Jahren ein 
grosses Fachwissen in Sachen Alterswohnen ange-

sammelt. Er, der zahlreiche Baugenossenschaf-
ten mitgegründet hat und präsidiert, ist 

auch Gründer der LogisCasa, einer 
Genossenschaft, welche sich 

auf das Wohnen im 
Alter speziali-

siert hat. 

	
Wie teuer wird eine Wohnung im 
LogisCasa Riethüsli?  Ziel sind preisgünstige 
Wohnungen. Bei den bisherigen Projekten kostet eine 
2,5 Zimmerwohnung (60 qm) Fr. 1000 Monatsmiete, für 
eine 3,5 Zimmer-Wohnung (80qm)  muss man mit 1300 
Fr. rechnen. Möglich sind diese günstigen Preise, weil 
sich die künftigen Mieter mit einem bescheidenen Dar-
lehen (20'000 Franken) beteiligen. Dafür erhalten sie 
aber einen angemessenen Zins (ein Prozent unter der 1. 
Hypothek) sowie ein lebenslanges Wohnrecht. 
	

Zwei grössere Projekte mit insgesamt 70 Wohnun-
gen hat er mit der von der Stadt und der Ortsbür-
gergemeinde St. Gallen mitgetragenen Institution 
bereits realisiert, und er tingelt durch den ganzen 
Kanton, um ähnlichen Projekten in Landgemeinden 
Pate zu stehen. 

Bedarf nach neuen Wohnformen  In 
der Stadt ist Antenen in der Konferenz für Alters- 
und Behindertenfragen dabei und präsidiert dort 
die Arbeitsgruppe für stationäre Altershilfe, also 
genau jenes Gremium, welches den Bedarf und die 
Realisierung von Alters- und Pflegeheimplätzen eva-
luiert. Dort, wo auch die meisten Alters- und Pflege-
heimleiter dabei sind, ist man bestens im Bild, wo 
in Zukunft angesetzt werden muss, nämlich nicht 
im stationären Bereich, sondern dort, wo die älte-
ren Menschen noch aktiv und selbstbestimmt leben 
können und erst im Bedarfsfall auf externe Unter-
stützung zugreifen wollen. Der Bedarf nach Alters- 
und Pflegeheimplätzen ist seiner Meinung nach ge-
deckt – jedoch nicht jener nach neuen Wohnformen 
im Alter.

Dies trifft für ihn auch auf das Riethüsli zu. Statt 
eines Alters- und Pflegeheims sieht er in unserem 
Quartier beste Voraussetzungen für Wohnformen 
wie das «Betreute Wohnen». Als Quartiervereinsprä-
sident Hannes Kundert den ehemaligen Ratskolle-
gen auf die Umsetzung der Alterspetition ansprach, 
war für Reto Antenen der Fall gleich klar: hier wäre 
ein idealer Standort – aber nicht für ein Altersheim, 
sondern für ein LogisCasa Riethüsli.
 
Sonnige Wohnungen an zentraler 
Lage  Antenens Augen leuchten, wenn er auf den 
Machbarkeitsstudien zeigt, wie er sich den Neubau 
an zentraler Quartierlage vorstellt: ein langgestreck-
ter Bau, drei bis vier Stockwerke hoch, nach Süden 
ausgerichtet, 30 bis 40 Wohnungen mit grosszügi-
gen Glasfassaden und Balkonen gegen Süden und 
lauschigen Laubengängen im Norden; mit einem 

Schwerpunkt
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Reto Antenen und Hannes Kundert vor dem geplanten Standort

Weg, der via Passerelle den westlichen Quartierteil 
erschliesst. Im Parterre, mit ebenerdigem Ausgang 
zum Quartierzentrum und zur  Bushaltestelle, 
könnten sich die Kirchgemeinden an einem Saalbau 
beteiligen, im Hochparterre hätte es Platz für eine 
Infrastruktur für einen Dienstleister, welcher im 
Bedarfsfall das betreute Wohnen anbietet, sowie 
Raum für Wohngruppen oder externe Dienstleis-
ter aus dem Gesundheitswesen. Die ganze Anlage 
soll rollstuhlgängig sein von derParkgarage bis zu 
den Wohngeschossen, und so flexibel wie möglich 
gestaltet, so dass sich dereinst, wenn sich die Inter-
esselage ändert und der Bedarf vorhanden ist, auch 
pflegerische Einrichtungen im grösseren Stil integ-
rieren liessen, sagt Antenen.  

Knifflige Detailfragen  Die genauen 
Pläne sind noch unter Verschluss – zu vieles 
ist noch offen. So muss zuerst mit den Eigentümern 
– der Stadt, der Ortsbürgergemeinde und einem 
privaten Besitzer – verhandelt werden; Fragen der 
Umzonung – der grösste Teil ist momentan noch 
in der Grünzone – sowie eines Ueberbauungs-
plans könnten noch knifflige Details zu lösen ge-
ben; trotzdem ist auch Quartiervereinspräsident 
Hannes Kundert überzeugt, hier auf das richtige 
Pferd zu setzen. 
«Wir müssen nun den Riethüslern nur noch er-
klären, weshalb uns dieses Projekt mehr bringt 
als das Alters- und Pflegeheim, das wir mit der 
Petition gefordert haben. Die Stossrichtung ist 
ja dieselbe. Und die über 1100  Unterschriften 
zeigen, dass das Anliegen eine hohe Priorität 
hat. Das wird uns bei den zuständigen Stellen 
in der Stadt helfen», sagt Hannes Kundert im 
Interview im Innern dieser Quartierzeitung.

	 	
Kochen, Waschen, Pflege und Co  Die meisten 
Bewohner werden möglichst lange selbständig und ohne 
fremde Hilfe im LogisCasa wohnen wollen. Für jene, wel-
che nicht mehr selber kochen oder waschen können oder 
wollen oder vorübergehend eine Pflege benötigen, sollen 
externe Dienstleister einspringen und dafür die notwen-
dige Infrastruktur bereit gestellt werden. Ein Restaurant 
ist hingegen nicht vorgesehen. Ob ein Mehrzwecksaal 
(mit eigener Küche) realisiert werden kann, hängt von 
der Kooperation mit anderen Trägern ab. In Frage kom-
men hier in erster Linie die beiden Kirchgemeinden. Ste-
fan Staub, Diakon der kath. Pfarrei Riethüsli, könnte sich 
einen Umzug des Riethüsli-Treffs samt Pfarramt und 
Sekretariat, welche am bisherigen Standort immer wie-
der an betriebliche Grenzen stossen, vorstellen.
	

	 	
Projekt wird an der HV 2009 vorgestellt
Das Projekt für betreutes Wohnen wird an der Hauptversammlung des 
Quartiervereins Riethüsli öffentlich vor- und zur Diskussion gestellt. Die 
HV findet am Donnerstag, 30. April in der Evangelischen Kirche Riethüsli-
Hofstetten statt. Dieser Versammlungsort wurde aufgrund des erwarte-
ten grossen Interesses an der  Orientierung über das Projekt für betreu-
tes Wohnen gewählt. Zu Gast sind Reto Antenen, Präsident LogisCasa St 
Gallen, sowie Arno Noger, Präsident der Ortsbürgergemeinde St. Gallen, 
die sich im Anschluss den Fragen der Quartierbewohner stellen.
Die Versammlung beginnt um 19 Uhr mit den statutarischen Traktanden. 
Um 20 Uhr gibt es einen Gratis-Imbiss, um 2030 erfolgt die Projektvor-
stellung und Diskussion. Zum Abschluss gibt es um 21 Uhr Kaffee und 
Kuchen.

Fahrdienst
Für Leute mit Gehbehinderungen wird wie immer ein Fahrdienst organi-
siert, mit Abholservice und Heimfahrdienst von Tür zu Tür. Wer von dieser 
Gratis-Dienstleistung Gebrauch machen möchte, melde sich bei Hannes 
Kundert, Tel. 071 260 25 25.
	 	

Öffnungszeiten: 
Mo  13.30–18.30
Di 08.00–12.00 
Mi 08.00–12.00 13.30–18.30
Do 08.00–12.00 13.30–18.30 
Fr 08.00–12.00 13.30–18.30
Sa 08.00–12.00 

Teufenerstrase 88 
9000 St.Gallen 
 
Erika Fässler-Enzler

Coiffure E
Damen
Herren 
071 277 01 30

Klassiker «Lounge Chair» – ab Lager

Späti Egli AG   

Spisergasse 40   

CH-9000 St.Gallen   

Tel +41 71 222 61 85   

info@wohnart-sg.ch   

www.wohnart-sg.ch
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Ihr Quartierladen mit

den vielen Köstlichkeiten, den Biogemüsen,

dem ofen-       frischen Brot, den

italienischen       Gaumenfreuden, der

grossen Käseauswahl,

dem Obst und allem,

was Sie so 
brauchen.

Teufenerstr. 145, 9012 St.Gallen, Tel. 071 277 84 12

Besuchen Sie uns auch im Internet:

www.christen-lebensmittel.ch
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Noch heute wird der Ort, der in der Morgenfrühe des 24.  
Februar 2009 haarscharf an einer Katastrophe vorbei ging, 
von Menschen besucht, die staunen oder ganz einfach danken. 
Nicht auszudenken, wenn das Dach ein paar Stunden früher 
oder ein paar Minuten später eingestürzt wäre….  
Für einmal bewegte eine gute Nachricht die Schweiz und das 
benachbarte Ausland: dass kein Mensch zu Schaden  
gekommen war. Von mindestens einem Schutzengel war die 
Rede, selbst in den Schlagzeilen und Kommentaren der  
regionalen, nationalen und internationalen Medien. –  
Diakon Stefan Staub hat mit einer Schulklasse im  
Religionsunterricht über das Glück im Unglück gesprochen.

«Der Gott hat seine  
ganze Hand über  
die Turnhalle gehalten»

Die Nachricht
«Um 6 Uhr bin ich im Badezimmer gewesen. Ich 
hatte ein kleines Beben gehört. Ich bin frölich das 
nimand geschdorben ist. Meine Schwester war in 
der GBS.»

«Am frühen Morgen schon um 6:30 Uhr höhrte ich 
FM1. Da hörte ich die Nachricht ich rannte um die 
Nachricht der GBS Turnhalle einem Pfader zu mel-
den der kurze Zeit zuvor noch bei uns den weg frei 
gemacht hatte. Den er musste über die Demustrasse 
fahren. Aber er wahr schon wegg. Da ich wusste dass 
mein Vater jeden Morgen durch die Demustrasse 
fahren musste sagte ich es ihm auch.»

«Ich ging normal in die Schule. Auf dem Pausenplatz 
sagte mir einen Kolleg das die turnhalle der GBS zu-
sammen gestürtzt ist. Ich fragte ihn ob jemand in 
der Turnhalle gewesen ist. Er hatte zumglück nein 
gesagt.»

«In der Pause sah ich auf die Demutstrasse und sah 
das es abgespert war. Ich habe einen Jungen gefragt 
ob er weis was pasiert ist. Am anfang habe ich es 
nicht geglaubt das die 2½ Jahre  Alte Halle einge-
stürzt ist. Ein par minuten später sagte es alle. Dann 
glaubte ich es auch. Ich glaube das Gott aufgepast 
hat. es hätte schlimmer ausgehen können.»

«Zuerst glaubte ich es nicht aber unsere lererin holte 
immer gruppenweise Kinder zusich und schauten 
auf den Komputer und als ich dran war, sah ich es.»

«Als die Lehrerin sagte, das eine Turnhalle eingstürtzt 
ist dachte ich das die Turnhalle 1 eingestürtzt ist 
weil die auch schon etwa 43 Jahre alt ist.» 

«Als die Turnhalle eingestörtzt war wollte ich es 
zuerst gar nicht glauben. Und ging dann nach der 
Schule hinüber zu der GBS. Zuerst sah ich auf der 
Einenseite noch alles stehen. Da lief ich weiter da 
sah ich das alles kabut war. Mir blieb fast der Atem 
weg. Da dachte ich ja es stimmt. Und ging nachhau-
se.»

«Am Abend sah ich es in der Tagesschau das die GBS 
wircklich eingstürzt ist. Wenn es 1 stunde später 
pasirt wär wären 80 Menschen gestorben.»

«Am Montag Abend waren noch sehr viele ander 
Leute in der GBS am Turnen oder am zuschauen 
sie hörten zum teil etwas knaksen. Am nächsten 
Morgen war die Halle Eingestrürtzt. Als sie das 
in der Stadt erzählten mussten sie noch von allen 
Turnhallen Dächer den Schnee weg nehmen und in 
Deutschland waren auch noch 2-3 Häuser zusam-
mengekeit.»

Viel Glück 
«Auf der vorderseite sah man nichts. Aber hinten 
war ales im hag und Auf der wise. Die einzelnen 
stückchen Sah echt schliem aus. Aber das wichtigste 
ist das niemand drin war. Da hate die erste turnhal-
lengruppe Schuzengel viel glück!»

«Ich denke das es einen Kunstruirungsfehler gehabt 
hatte. Darum konnte sie den nassen Schnee nicht 
halten.»

«Der Architäckt hat ein Baufeler gehmacht.»

«Sie ist eingestürtz weil sie sehr dünne seulen hatte 
für diese Halle.»

«Ich würde sagen das sie die Turnhalle der GBS 
schlecht konstroiert vorden ist. Und das Gott ge-
kukt hate das sie dann eingestürtzt ist wen keine 
Menschen drin waren.»

«Ich glaube das niemand gestorben ist weil Gott 
das Dach so lange mit seiner starken hand gehalten 
hat.»

«Ich denke der Gott hat seine ganze Hand über die 
Turnhalle gehalten.»

«Gott wollte das die Halle so früh zusammenstürtzen 
soll weil sonst ser viele Menschen ums Leben kommen 
würden.»

«Alle Leute die dort Waren haten einen Schutzengel!» 

Wir danken den Schulkindern für die Aufsätze und Zeichnungen.

Halleneinsturz
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sich Schritt für Schritt ihre heu-
tigen profunden Kenntnisse über 
das Kloster, die Stiftsbibliothek, 
die Altstadt. Sie büffelte richtig 
gehend, las Bücher, sass in Vor-
trägen und Vorlesungen und sam-
melte leidenschaftlich alles über 
St. Gallen. Viel Hintergrundwis-
sen erfuhr sie im Schriftlesekurs 
von Stadtarchivar Ernst Zieg-
ler, ihrem späteren Ehemann. 
Zum phänomenalen Gedächtnis 
kommt ihr die Mitarbeit an den 
Rechtsquellen im Stadtarchiv der 
Ortsbürgergemeinde St. Gallen 
zustatten. Dort hat sie 850 Ge-
setze kollationiert (Kollationieren 
bezeichnet das Vergleichen einer 
Ab- oder Reinschrift mit dem 
Original)  und dadurch viel über 
die Lebensweise der früheren St. 
Galler und St. Gallerinnen sowie 
die einstigen Sitten und Gebräu-
che erfahren. Davon zeugen auch 
ihre Vorträge, beispielsweise über 
Abfall- und Abwasserprobleme 
in alten Zeiten im Kloster wie 
in der Stadtrepublik. Dank ihrer 
langjährige Tätigkeit kennt sie 
mittlerweile alle wichtigen Manu-
skripte in der Stiftsbibliothek aus 
der Zeit der Hochblüte des Klos-
ters. Eine fantastische Leistung, 

die es ihr ermöglicht, spontan auf 
Wünsche und Fragen ihrer Gäste 
einzugehen, auf Gäste, die dann 
feststellten, die Stadt werde im 
Ausland schlecht und unter ih-
rem Wert verkauft. Dass ihr ein 
ehemaliger Verkehrsdirektor ein-
mal vorhielt, sie erzähle zu viel, 
die Leute wollten gar nicht so viel 
wissen, tut sie mit einem Achsel-
zucken ab.

Nach 20 Jahren beim Verkehrs-
büro machte sich Maria Hufenus 
zu Beginn der 90er Jahre selb-
ständig und hat dies noch nie be-
reut. Von ihren vielen Aufträgen 
kann sie manche an Kolleginnen 
weiter vermitteln, aber auch an 
Sohn Gallus (sein Name: auch ein 
Liebesbekenntnis an St. Gallen 
und eine Reverenz an den Stadt-
gründer!), der spanisch und italie-
nisch sprechende Besucher und 
Besucherinnen für die Schönhei-
ten und Besonderheiten der Gal-
lusstadt begeistert. 

So wie sich Maria Hufenus dar-

ne Maria Hufenus in St. Gallen 
anfänglich gar nicht wohl gefühlt 
hat, ist heute schwer nachvoll-
ziehbar. Eng und bünzlig empfand 
sie die Stadt, in die sie 1972 nach 
Sprachaufenthalten in Belgien, 
England und Italien durch Heirat 
gekommen war. Das änderte sich, 
nachdem sie sich intensiv mit der 
Stadtgeschichte beschäftigte und 
die Stadt gründlich kennen und 
lieben lernte. 

Am Anfang dieser Liebesbezie-
hung stand ein Inserat des Ver-
kehrsbüros. Gesucht: Eine Frau 
mit guter Allgemeinbildung und 
Sprachkenntnissen für Stadtfüh-
rungen. Maria Hufenus meldete 
sich und wurde engagiert. Tief 
beeindruckt  und angestachelt 
vom immensen Wissen einer 
der ersten Stadtführerinnen, von 
Monica Strässle, erarbeitete sie 

Maria Hufenus mit Padraigin 

Ni Uallachain, der bekanntes-

ten Interpretin traditioneller 

irischer Liedpoesie. Sie hat in 

Belfast vertonte Verse aus der 

in der Stiftsbibliothek gehüte-

ten Priscian-Handschrift vor-

getragen, die als Hauptquelle 

zur Rekonstruktion der altiri-

schen Sprache gilt. 

Von Rosmarie Früh*
Maria Hufenus möchte nirgends 
anders wohnen als in Oberhof-
stetten, wo ihre beiden Kinder 
Barbara und Gallus mit Nachbars-
kindern einst die naturnahe Um-
gebung unsicher machten, von 
wo aus sie selbst zu Fuss rasch 
im Stadtzentrum und damit an 
ihrem Arbeitsort ist, wo vor der 
Haustür aber auch die Wege ins 
Grüne beginnen. Dass nun ein 
öffentlicher Bus das Quartier er-
schliesst und sie immer noch im 
Quartier einkaufen kann, schätzt 
sie ebenfalls, windet dem innova-
tiven Quartierladen Christen ein 
Kränzchen und plaziert gar auf 
der eigenen Web-Site einen Link 
zu dessen Catering-Service. 

Dass sich die 1945 in Schaffhau-
sen geborene und aufgewachse-

Als Stadtführerin figuriert Maria Hufenus Ziegler im Telefon-
buch und in dieser Funktion würde sie ihre Gäste bei klarer 

Sicht jeweils liebend gern auf ihren «Hausberg», auf die Soli-
tüde, führen - für sie der schönste Aussichtspunkt St. Gallens. 
Diese Ansicht teilt sie wohl mit all jenen im Quartier,  die gern 
ihren Blick über die lang gestreckte Stadt, über einen Teil des 

Riethüsli-Quartiers hinüber zum Alpstein und zum Boden-
see und über ihn hinweg bis an das deutsche Ufer schweifen 
lassen. Maria Hufenus braucht den Blick in die Weite. Glück-

licherweise kann sie ihn auch vom Wohnzimmerfenster des 
Reiheneinfamilienhauses an der Oberhofstettenstrasse 26 aus 
geniessen. Heute wird er allerdings durch das zerfallende Res-
taurant Solitüde, einstiger Quartiertreffpunkt, getrübt. Ein An-
blick, der sie und ihren Mann Ernst traurig und wütend macht.

Im Riethüsli zu Hause: Maria Hufenus  

Stadtführerin   
Brückenbauerin  

Botschafterin

Porträt
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Gallens geworden. In der Stifts-
bibliothek, der Schatztruhe, die 
sie am liebsten für ihre Gäste 
öffnet und wo es ihr besonderen 
Spass macht, auch der trockens-
ten Ausstellung Leben einzuhau-
chen, hat sie den Iren Jake Mac-
Siacais kennen gelernt. Er hat sie 
nach Belfast eingeladen zu einem 
Vortrag über das irische Erbe im 
Galluskloster, die irischen Wur-
zeln St. Gallens. Dieser Vortrag 
bewirkte so viel Interesse und lös-
te so viel Begeisterung aus, dass 
er in Dublin mit gleichem Erfolg 
eine Fortsetzung fand.  Und Ma-
ria Hufenus gelang es, damit eine 
weitere Brücke zu bauen: Die Bel-
faster wollen die Verbindung zu 
St. Gallen enger knüpfen und das 
Jubiläum «1400 Jahre Gallus in 
St. Gallen» zusammen mit den St. 
Gallern feiern. Bangor, das Klos-
ter, aus dem Gallus losgezogen 
ist, befindet sich nur 20 Kilome-
ter von Belfast entfernt. Maria 
Hufenus ist so happy über diese 
Entwicklung, dass sie nun noch 
intensiver den orientalischen 
und indischen Einfluss auf die iri-
schen Miniaturen studieren will. 
Zurzeit die grösste Faszination 
der Stadtführerin, Brückenbaue-
rin und Botschafterin, die heute 
mit einem maliziösen Lächeln 
sagen kann: «Ich liebe St. Gallen 
wohl stärker als gewisse Stadt- 
und Kantonsvertreter.»

um bemüht, stets etwas Philoso-
phisches und auch Aktuelles aus 
dem Alltag der St. Galler in ihre 
sorgfältig vorbereiteten Führun-
gen hineinzubringen, so will sie 
immer auch eine Brücke bauen zu 
ihrer Kundschaft, und zwar nicht 
nur zu Königen oder Bundesprä-
sidenten. Eine Brücke auch von 
der Vergangenheit in die Gegen-
wart, was ihr nicht zuletzt dank 
ihres grossen Schatzes an Anek-
doten glänzend gelingt. Beispiele: 
Anlässlich des Internationalen 
Management-Symposiums/ICS 
im Jahr 2007 besuchte der ehe-
malige iranische Ministerpräsi-
dent Mohammed Chatami die 
Stiftsbibliothek. Vor einem der 
schönsten Schätze, dem Evange-
lium longum, konnte ihm Maria 
Hufenus sagen, das Elfenbein für 
die beiden vom St. Galler Mönch 
Tutilo  geschnitzten Einband-
Tafeln stamme von einem Ele-
fanten, den einst ein persischer 
Herrscher Kaiser Karl dem Gross-
en geschenkt hatte. - Manager 
weist sie auf die Ordensregel des 
hl. Benedikt hin, mit der das Le-
ben strukturiert, eine Effizienz in 
den Tagesablauf gebracht wurde 
(ora et labora/bete und arbei-
te). Bänklern zeigt sie gern eine 
Handschrift mit einem Bild, auf 
dem der Kampf der Vernunft ge-
gen die Habgier dargestellt ist (!).
Als Brückenbauerin ist Maria 
Hufenus zur Botschafterin St. 

	
Weltmacht-Frust
Anlässlich der Abrüstungsge-
spräche in Genf besuchte ein 
amerikanischer Unterhänd-
ler die Stiftsbibliothek. Maria 
Hufenus zeigte ihm dabei eine 
Weltkarte aus dem Jahre 800. 
Diese zeigt, wie die Welt nach 
der Sintflut an die Söhne von 
Noah aufgeteilt worden ist: 
Asien an Sem, Afrika an Cham 
und Europa an Jafet.  Der Un-
terhändler vermisste den Erd-
teil Amerika und wollte die an-
dere Seite sehen. Aber da gibt 
es keine andere Seite. Ame-
rika fehlt. Über die Irritation 
und Frustration des Ambassa-
dors einer Supermacht freute 
sich – selbstverständlich nur 
verstohlen – die Stadtführe-
rin unseres kleinen Landes. 
Dass vor der gleichen Welt-
karte bei späterer Gelegenheit 
der frühere iranische Staats-
präsident Chatami ausrief:  
«I love this map!», verwunder-
te nicht. (rf)
	

Der frühere  iranische Staats-

präsident Mohammed Cha-

tami liess sich von Maria Hu-

fenus vor zwei Jahren  in die 

Schätze der Stiftsbibliothek 

einweihen.

Ihr Plattenleger in
unserem Quartier!

Alain Antony
P l a t t e n l e g e r

Fellenbergstrasse 71
9000 St.Gallen
071 278 47 81
079 221 92 70

Ihr Plattenleger in
unserem Quartier!

Alain Antony
P l a t t e n l e g e r

Fellenbergstrasse 71
9000 St.Gallen
071 278 47 81
079 221 92 70

Josef Egger
Teufenerstrasse 5 + 7, 9000 St.Gallen
Telefon 071 277 21 57, Mobil 079 207 42 22

die-oldiwerkstatt.ch
Kompetenzzentrum für Oldtimer & klassische Automobile

Für Briefe, Pakete, Einzahlungen und Konto-
eröffnungen. Geldbezug am Postomat rund 
um die Uhr. NEU: kleine Papeterie und Bücher. 
Ticketcorner-Vorverkauf

Mo-Fr 07.30 Uhr -12.00 Uhr
 13.45 Uhr -18.00 Uhr
Sa 08.00 Uhr -11.00 Uhr

Telefon 058 453 14 17

Ihr Quartier-Elektriker
für alle Fälle.

Teufenerstrasse138
9012 St.Gallen
Tel. 071 260 25 25  Fax 071 260 25 26
info@elektro-kundert.ch

Swisscom Partner, Elektrotech. Unternehmung
9000 St.Gallen, Mühlenstrasse 24, Tel. 071 222 75 70, Fax 071 222 75 49
www.elektro-stampfl.ch, info@elektro-stampfl.ch
Elektroplanung  Telekommunikation  Kundenberatung  Elektroinstallationen

C O M E D I A
B U C H H A N D L U N G

WORLDMUSIC · COMIC · MANGA 
Katharinengasse 20 · 9004 St.Gallen
Tel./Fax 071 245 80 08
medien@comedia-sg.ch · www.comedia-sg.ch

Idyllisches Wanderziel 
in der Nähe der Stadt!

• Bauernspezialitäten
• geeignete Räumlich-

keiten für Gesellschaf-
ten und Familienfeste

Donnerstag geschlossen

Wirtschaft Unterer Brand
Familie Linder, 9011 St.Gallen
Telefon 071 222 29 34

schnittstellb
lu

m
en

solitüdenstrasse 2 9012 st.gallen
telefon 071 278 14 40 fax 071 278 14 43

blumen@schnittstell.ch

Fusspflege-Studio
Dora Legner

Fusstherapeutin
Teufenerstrasse 115, 9000 St.Gallen

☎ 071 277 01 51

• Fusspflege
• Fuss-Beinrelaxmassage
• Fussreflexzonenmassage
• Packungen/Wickel
• Ganzkörpermassage
• Teilmassage
• Verkauf von Pflegeprodukten

Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Freitag (nach Vereinbarung)

Ihren 

Füssen
 zulieb

e

Swisscom Partner, Elektrotech. Unternehmung
9000 St.Gallen, Mühlenstrasse 24
Tel. 071 222 75 70, Fax 071 222 75 49
www.elektro-stampfl.ch    e-mail: info@elektro-stampfl.ch

Elektroplanung
Telekommunikation
Kundenberatung
Elektroinstallationen

 

Liebevolle Betreuung für 

2-jährigen Jungen gesucht!! 

1 ½ Tage bei uns zu Hause 

(Riethüsli). 

Auch ideal als Vorlehre für 

Schulabgängerin möglich! 

 

Nähere Infos unter: 

Telefon 071 277 40 20 

 
 

 

KLOSTERDROGERIE
GESUNDHEITSDROGERIE

Ihr Spezialist für natürliche Heilmittel!

      • Homöopathie     • Spagyrik
      • Phytotherapie    • Bachblüten

Klosterdrogerie
Stefan und Noëlle Fehr

Auf dem Damm 17
9000 St.Gallen

Tel.: 071 223 33 48
Fax: 071 223 33 84

info@klosterdrogerie.ch
www.klosterdrogerie.ch
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Das erste Kreuz beim Stahl   In dieser Ge-
gend wurde das erste Kreuz aufgerichtet, auf einem 
«Büchel» zwischen den Strassen, von denen die eine 
zur Ziegelhütte nach Schönenwegen und die andere 
«hinab gegen Spisegg in die Sittern gat». Diese Stras-
sengabelung lag bereits auf äbtischem Territorium. 
(Von diesem Grenzkreuz haben die Kreuz-Bleiche 
und der Kreuz-Acker ihre Namen.)

Das zweite Kreuz an der Langgasse   
Über den Schoren ging es weiter dem heutigen Hö-
henweg entlang in östlicher Richtung nach Rotmon-
ten und sodann gegen Süden hinab bis zum «Crütz 
zuo Wyden», d.h. an der Langgasse beim ehemali-
gen Widacker. Von diesem Hauptkreuz an der Lang-
gasse (etwa beim Restaurant «Cavallino» ) verlief die 
gerade Linie zum Pfarrhaus, «das an der kilchen stat 
inwendig Sant Fiden».

Das dritte Kreuz im Hagenbuch   Von 
St.Fiden aus zog sich die Grenze weiter zur Klein-
bergstrasse, wo irgendwo gegen das Hagenbuch das 
dritte Hauptkreuz stand. Durch das «guot Birbemli» 
(Birnbäumen) und das «Linsibueler Töbilli» ging es 
hinauf nach Dreilinden.
Beim Bau der Frauenbadanstalt 1897 wurde im 
Kreuzweiher ein Markstein gefunden mit den Jah-
reszahlen 1573 und 1661. Der Name Kreuz-Weiher 
geht wohl ebenfalls auf ein Grenzkreuz oder einen 
Markstein mit einem eingemeisselten Kreuz zu-
rück.

Das vierte Kreuz in St.Georgen  In west-
licher Richtung verlief die Grenzlinie über Dreiwei-
hern und am Freudenberg entlang bis zu dem «vierd 
Crütz inwendig Sant Jörgen, das wir daselbst gesetzt 
hand inderthalb den hüsern». Von hier aus ging es 
durch das Tal der Demut wieder zum Nest.

Stadtrecht   Diese vier Kreuze standen an viel-
begangenen Wegen, also an den Hauptstrassen, und 
zeigten dem Her- oder Wegreisenden an: Hier be-
trittst du – bzw. verlässt du – das Territorium oder 
den Gerichtsbezirk der Reichsstadt und Republik 
St.Gallen und hast dich – bzw. hast dich nicht mehr 
– ihrem Recht und ihrer Ordnung zu fügen!

Das Steinkreuz beim Nestweiher   Eine 
Fehlinterpretation in «Die Baudenkmäler der Stadt 
St.Gallen» von 1922 sorgte seinerzeit für einige 
Verwirrung. Dort steht nämlich, «das erste Haupt-
kreuz» sei beim Nestweiher gestanden, und wört-
lich heisst es: «An seiner Stelle steht heute noch ein 
Steinkreuz, das im Jahre 1849 neu gesetzt wurde 
und diese Jahrzahl, sowie die No. 1 und die Bezeich-
nung G. St. G. [Gemeinde St.Gallen] trägt.»
Die vom Riethüsli aus nach Teufen führende Ver-
bindung nahm nun aber erst um 1800 herum an 
Bedeutung zu. Auf Stadtgebiet wurde sie 1806 als 
«Plattenstrasse» und um 1835 als die heutige Teu-
fener Strasse ausgebaut. Das 1849 an der Altmann-
strasse errichtete Steinkreuz erinnert an ein altes 
Hauptkreuz. Aber 1460 wurde dort von den eidge-
nössischen Schiedsrichtern nur «ein march mit ei-
nem crütz» aufgestellt.

Das 1849 an der Altmann-

strasse errichtete Steinkreuz 

erinnert an ein altes Haupt-

kreuz. Aber 1460 wurde 

hier von den eidgenössischen 

Schiedsrichtern nur «ein march 

mit einem crütz» aufgestellt.

Wer im Winter von der Solitüdenstrasse in die Teufener  
Strasse einbiegt, kann es auf der Gegenseite unterhalb des  
Nestweihers sehen: ein altes Kreuz steht da zwischen den 

Büschen, deren Laub es im Sommer verdeckt. Wer näher tritt, 
sieht, dass der Sandstein schon stark bröckelt. Weder Zahlen 

noch Initialen geben uns irgendwelche Hinweise. Darum hat 
Ernst Ziegler wieder einmal für uns das Stadtarchiv besucht 

und erforscht, was es mit diesem und den anderen Grenzkreu-
zen in der Stadt für eine Bewandtnis hat.

Ernst Ziegler
Fürstabtei und 
Stadtrepublik St.Gallen  Auf Teilen des 
heutigen Gebiets von Stadt und Kanton St.Gallen 
existierten bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
friedlich-schiedlich nebeneinander die Fürstabtei 
und die Stadtrepublik St.Gallen. Die 1524/27 evan-
gelisch gewordene Stadt war nach und nach um das 
im 7./8. Jahrhundert gegründete Kloster entstan-
den. 
Als eidgenössische Tagsatzungsherren am 31. Mai 
1460 in St.Gallen in einem gütlichen Spruch die 
Grenzen des Stadtgebietes festsetzten, waren Stift 
und Stadt bereits zwei verschiedene Staatswesen.
Das Kloster war 1451, die Stadt 1454 Zugewandter 
Ort der Eidgenossenschaft geworden. Am 14. Mai 
1457 waren nach langen Verhandlungen im soge-
nannten Berner Vertrag alle hoheitsrechtlichen Dif-
ferenzen zwischen Kloster und Stadt St.Gallen bei-
gelegt und damit der Loslösungsprozess der Stadt 
vom Kloster vollendet worden. Damals war der Abt 
von St.Gallen der länderreichste Fürst der Eidgenos-
senschaft. Das mehr oder weniger rechteckige Terri-
torium der freien Stadt St.Gallen hingegen hatte nie 
grössere Ausdehnung als etwa anderthalb auf drei 
Kilometer.

Eidgenossen in St.Gallen  Nachdem sich 
also 1457 die Stadt vom Stift politisch gelöst hatte, 
kamen im Sommer 1460 eidgenössische Ratsboten 
nach St.Gallen, um Grenzstreitigkeiten zwischen 
dem Pfleger Ulrich Rösch und dem Gotteshaus 
St.Gallen einerseits sowie Bürgermeister und Ge-
meinde der Stadt St.Gallen anderseits zu schlich-

recherchiert im stadtarchiv

Das Grenzkreuz beim 
Nestweiher

ten und die bisherigen Grenzkreuze samt den alten 
Grenzlinien zwischen Kloster- und Stadtgebiet zu 
ermitteln und sowohl im Gelände wie auch urkund-
lich festzulegen. Im Gelände setzten sie zwischen 
den vier alten Hauptkreuzen sogenannte «Mar-
chen», d.h. entweder kleinere Kreuze oder einfache 
Grenzsteine mit eingemeisseltem Kreuz.

Marken und Kreuze   Zuerst setzten die Eid-
genossen eine Marke mit einem Kreuz «usserhalb 
den zweyen hüsren zuo Zelle in der gassen an demm 
hag», d.h. beim Nestweiher an der Altmannstrasse. 
Von hier aus führte die Grenzlinie in nördlicher 
Richtung dem Ruckhaldenbächlein entlang und 
«durch das töbilli» bis an die Strasse hinab, «die von 
Santgallen heruss gat gen Huntwil» (Oberstrasse). 
Eine Grenzmarke kam an diese Strasse zu stehen, 
und zwar dort, wo damals ein «Städilli» stand und 
bei demselben «ein tann und ein kriesbom by ein-
andren».
Weiter ging es nordwärts, über die Hundwiler 
Strasse, zum Grenzstein zwischen Vonwil und 
St.Leonhard bei einer Eiche am Fussweg (Ilgenstras-
se), der von St.Gallen kam; sodann in schnurgerader 
Linie nach Studen zum Lindenhofareal an der Ro-
senbergstrasse.
Hier, an der Landstrasse nach Zürich, standen da-
mals ein Haus und ein Stadel, und genau durch diese 
beiden verlief die Grenze, so dass das Haus inner-
halb der Kreuze und der Stall ausserhalb zu stehen 
kam, das Haus also fortan der Stadt, der Stadel hin-
gegen dem Kloster gehörte.

einst und jetzt
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Nachruf

Die Angst vor dem «Schlunggi»  Treff-
punkt war das damalige Tramhüsli. Aber nicht für 
lange. Man wurde ja nicht gerne als «Buebe- oder 
Meitlihocker» abqualifiziert. Wenn kein Polizist in 
Sicht war, bedeutete das: «keine Gefahr». Wir konn-
ten das Tal der Demut problemlos hinter uns brin-
gen. Stand der Polizist aber beim Tramhüsli, beglei-
tete er uns über die «gefährlichen Stellen», dort, wo 
der Wald bis an die Strasse reichte. Die Gefahr droh-
te aber nicht vom Verkehr, die Pferdefuhrwerke und 
die paar wenigen Autos waren kein Problem. Wir 
vermuteten vielmehr, dass im Wald ein «Schlung-
gi» war (ein Unhold), der uns Kindern nachstellen 
wollte.

(Viel später, ich war schon erwachsen, «schnäderte» 
ich einmal nach der Kirchenchorprobe beim Wet-
terwegli noch mit einer Kameradin, als ein Polizist 
vorbeiging und dann tatsächlich am Ende der Häu-
serzeile auf mich wartete. Es sei, wie er sagte, wieder 
einmal «nicht geheuer»).

Schnatternde Nachbarn  Mein Schulweg 
führte dem Nestweiher entlang. Ein etwa 300jäh-
riges Haus direkt am Weiher verdeckte die direkte 
Sicht von unserem Haus aus. Trotzdem fingen die 
Schwäne, Enten und Gänse an, sich lautstark «zu 
Wort» zu melden, sobald sie nur schon hörten, wie 
ich die knarrende Gartentüre öffnete. Sie begrüss-
ten mich mit lautem Geschnatter, sobald sie mich 

Gegen halb Acht kamen sie von allen Seiten –  
vom Nestweiherquartier, von der Hochwachtstrasse, vom 
Oberhofstetten, Im Grund und Zentrum bis hinunter zur  
Liebegg, wo damals noch ein Weiher war – die Primarschüler 
vom oberen Riethüsli, die das Glück hatten, nicht in das  
Schulhaus St. Leonhard gehen zu müssen.

Erika Mangold erinnert sich an ihre  
Schulzeit vor 70 Jahren (Teil 1) 

Als die Riethüsler noch  
nach St. Georgen in die 
Schule mussten

Das 1904 eingeweihte Hebel-

schulhaus noch ohne den Er-

weiterungsbau von 1921/22.

Erich Gmünder
Sie war jeweils die erste, welcher ich die druckfrische 
Ausgabe unserer Quartierzitig in die Hand drückte: 
Erika Mangold, die langjährige Quartierblatt-Redak-
torin, Präsidentin der Nestweihergesellschaft und 
Ur-Riethüslerin. In einem Porträt in der April-Aus-
gabe vor einem Jahr haben wir ihr Wirken im Quar-
tier als «Entenmutter» gewürdigt. Jene Ausgabe 
musste ich ihr allerdings bereits ins Spital bringen: 
Eine Woche nach Ostern war sie auf dem Kirchgang 
bei der Ueberquerung des Appenzellerbahngleises 
- auf den letzten paar Schneeflocken des vergange-
nen Winters  - ausgerutscht und hatte sich einen 
Oberschenkel gebrochen. Die nächsten Ausgaben 
brachte ich jeweils in ihr bescheidenes Zimmerchen 
im Alterswohnheim Raphael in St. Georgen. Bis 
fast zuletzt trug sie die Hoffnung, dereinst wieder 
in ihre eigene Vierzimmer-Wohnung zurückkehren 
zu dürfen, in ihr  Elternhaus an der Altmannstra-
sse 12. Ein kurzer Aufenthalt an Weihnachten, den 
sie nochmals im Kreise ihrer Liebsten und mit ihrer 
ebenfalls betagten Dackeldame Silva dort verbrin-
gen durfte, sollte das letzte Mal sein. 

So war sie bis am Schluss schicksalhaft mit der 
Achse Riethüsli-St. Georgen verbunden – als Kind 
hatte sie der Schulweg täglich durch das Tal der 
Demut ins Nachbarquartier geführt. Als Heimweh-
Riethüslerin führte sie der Besuch bei ihren gefie-
derten Freunden nun fast täglich ein- bis zweimal 

mit dem Rollator auf dem umgekehrten Weg zum 
Nestweiher, zu ihrem Refugium, das seine heutige 
Existenz ebenfalls ihrem Einsatz zu verdanken hat. 
Mit Freude und Stolz durfte sie als frischgebackene 
Ehrenpräsidentin der Nestweihergesellschaft denn 
auch noch die Einweihung im August miterleben – 
eine Ente wurde auf ihren Namen getauft.

Erika Mangold kämpfte für die Natur und die Schöp-
fung, lokal und global, auch dann, wenn es nichts zu 
gewinnen gab und der Erfolg gering schien – so auch 
den aussichtslosen Kampf gegen die Ueberbauung 
der Liebegg. Aber sie kämpfte mit Herz und nicht 
verbissen und war deshalb auch nie verbittert. Eine 
grosse Trauergemeinde hat von ihr Abschied ge-
nommen – Freunde und Verwandte haben ihr Wir-
ken mit berührenden Worten gewürdigt. 

Ihr vielfältiger Einsatz hat eine bleibende Erinne-
rung verdient – das darf durchaus auch wörtlich, an 
ihrem liebsten Platz, bei ihren gefiederten Freun-
den, verstanden werden. Wir setzen ihr schon mal 
ein kleines Denkmal auf Papier: In den nächsten 
Ausgaben drucken wir ihre Jugenderinnerungen ab, 
die sie auf Anregung von Josef Osterwalder für un-
sere Quartierzeitung verfasst hat. 

So gerne hätte ich ihr auch diese Ausgabe druckfrisch 
persönlich überbracht. Es sollte nicht mehr sein.

	 	
Loslassen im Alter  am eigenen Leib erfahren. Plötzlich wurde alles anders: 4-Zimmer-Wohnung aufgeben, 
Tausch gegen ein kleines Zimmer, allerdings mit eigenen Möbeln – Auflehnung trotz optimaler Betreuung. Ich muss 
zusehen, wie ich «verwaltet» werde (z.B. Essenszeiten). Weil an meinem Tisch alle älter sind, kommen immer die 
gleichen «Sprüche» auf den Tisch, ein richtiger Austausch ist kaum mehr möglich; an anderen Tischen ist es aller-
dings schlimmer. 
Loslassen ist gefragt: meine Möbel, Bücher, Schallplatten und CD’s, Musikanlage, Laptop, Drucker etc. Auch liebe 
Hausbewohner und Nachbarn, mein Dackel Silva, der mit sehr viel bedeutet. Zum Glück fühlt er sich bei meiner 
Schwester und meinem Schwager zu Hause, dafür bin ich sehr dankbar.
(Erika Mangolds Gedanken anlässlich eines Gottesdienstes zum Thema Loslassen im November 08)
	

Sie durfte friedlich einschlafen – der Lebensweg  
von Erika Mangold, der am Schluss von  

Stürzen und Beschwerden geprägt war, ist in der Nacht  
auf den 14. März zu Ende gegangen.

26. Februar 1927 - 14. März 2009 

Abschied von Erika Mangold

Anno dazumal
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sahen. - Als ich einmal den Weiherwart fragte, wer 
denn eigentlich die Nestweiher-Gesellschaft sei, gab 
er keine Antwort. Ein Schulkind hatte solches nicht 
zu fragen.

(Viele Jahre später erfuhr ich, dass diese Gesell-
schaft schon 1926 gegründet worden war und nur 
aus dem Vorstand bestand. Zum 70jährigen Beste-
hen – inzwischen war ich als erste Frau im Vorstand 
und Präsidentin - trug ich aufgrund verschiedener 
vorhandener Dokumente alles zu einem Büchlein 
zusammen. Der damals amtierende Quartierver-
einspräsident – ein begabter Layouter – gab ihm 
den sinnvollen Namen: «Der Nestweiher und seine 
Gesellschaft.»)

Erika Mangold (links) 
chauffiert  ihre kleine 
Schwester Ruth mit dem 
Dreirad

St.Georgen vom Alther-Gut 
(Kachelweg 12) aus 1888

Caramelduft statt Bohner-
wachs Ein Geruch im Hebelschulhaus 
ist mir in Erinnerung geblieben. Nicht 
etwa ein muffiger, sondern der nach 
Caramel-Bouchées. Wenn der Westwind 
wehte (von der nahen Schokoladefabrik 
Maestrani, Red.), roch es sehr fein. Wir 
Kinder sogen den Duft so lange ein, bis 
Herr Bieri, unserer Lehrer, befahl, die 
Fenster zu schliessen. Trotzdem wirkte 
der feine Geruch noch eine Zeitlang nach.

D’ Luustante  Sie kam etwa zweimal 
im Jahr und hiess Frau Häfeli. Wir Mäd-
chen wurden einzeln von unserem Lehrer 
in den Estrich geschickt, wo sie ihres Am-

tes waltete. Mit langen Nadeln fahndete sie nach 
allfälligen «Bewohnern». Die Buben mussten diese 
Prozedur nicht mitmachen, weil damals bei ihnen 
ein militärisch kurzer Haarschnitt Mode war. 

(Wir waren übrigens eine reine Mädchenklasse, 
wohl weil Herr Bieri hoffte, eine ruhige Kugel schie-
ben zu können. Er hat sich getäuscht! Die Buben des 
gleichen Jahrgangs kamen zu Herrn Wüest). 

Bei uns war es so, dass Schülerinnen, die Läuse hat-
ten, einen Brief nach Hause nehmen mussten, mit 
Ratschlägen zur Bekämpfung der «Mitesser». Als ich 
einmal wunderschöne Ferien im Jura bei Verwand-
ten – kleinen Bauern -  verbracht hatte, trug ich,  

ohne es zu wissen, neben dem Gepäck auch Läuse 
mit nach Hause. Die Laustante zwang mich, sie zwi-
schen den Daumennägeln zu zerquetschen, samt 
den Nissen (Eiern). Einen Brief bekam ich nicht, 
wohl weil mein Vater Herrn Bieri gut kannte. 

Zu Hause erhielt ich den Auftrag, Sabachill-Essig in 
der Drogerie zu holen. Damit wurde mein Kopf wäh-
rend mindestens drei Nächten nass gemacht und 
eingebunden. Als ich nach mehreren Wochen die 
Laustante wieder im Schulhaus sah, wurde es mir 
richtiggehend schlecht, weil ich gar nicht sicher war, 
ob sie wieder etwas finden würde. Bis ich an der Rei-
he war, musste ich draussen unter die Linde auf dem 
Schulhausplatz warten und harrte die ganze Stunde 
aus. Als die Glocke 12 Uhr läutete, war ich «erlöst». 
Meine Mitschülerinnen hatten, während ich drau-
ssen bleiben musste, eine Klausur zu bestehen und 
verdächtigten mich, es geahnt zu haben. Dabei hät-
te ich das gar nicht nötig gehabt, denn Schweizerge-
schichte war mein Lieblingsfach. 

Unsere Lehrerinnen  Je zwei Lehrerinnen 
hatten die Aufgabe, uns Erstgixen die fundamenta-
len Fächer wie Lesen, Schreiben und Rechnen bei-
zubringen: Hongler/Müller im Parterre und Saxer/
Pfister im 1. Stock. Mich «preichte» es dabei in der 
letzteren. Unser «Fräulein Pfister» – damals war eine 
Alleinstehende keine «Frau» – hatte oft schriftliches 
Rechnen auf die letzte Vormittagsstunde vorgese-
hen. 

Was sich neckt…  Wer seine Arbeit fehlerlos 
gemacht hatte, durfte nach Hause gehen. Das traf 
bei mir fast immer zu. Ebenso auf Max Kaufmann. 
Der konnte jedoch nichts mit Mädchen anfangen 

und verprügelte mich immer – als Mädchen hatte 
ich keine Chance. Da verlegte ich mich auf Spottge-
dichte – Vierzeiler mit Ausdrücken aus der Zoologie. 
Als das unserer Lehrerin zu Ohren kam, musste ich 
mein Sprüchlein jeden Morgen aufsagen. Das rief 
Max auf den Plan. Er wollte auch gehört werden. So 
wurden wir die besten Freunde. 

Wir mussten von nun an nur noch so tun, als ob wir 
uns nicht mochten - wir wollten nicht ja nicht als 
Buebe- oder Meitlihocker verschrien werden. Wir 
trafen uns oft heimlich an freien Nachmittagen, 
stellten aus einem  Blatt Seidenpapier und einer lee-
ren Zündholschachtel Fallschirme her und liessen 
sie vom Dachstock aus fliegen. In der dritten Klas-
se zogen seine Eltern nach Weinfelden. Wir hatten 
beide Tränen in den Augen, als wir uns voneinander 
verabschiedeten. Ich habe nie mehr etwas von Max 
gehört. 

(Fortsetzung folgt)

	 	
Erika Mangold erinnert sich an ihre Jugendzeit im Riethüsli, als die 
Kinder vom oberen Quartierteil noch nach St. Georgen in die Schule ge-
hen mussten. Der lange Schulweg war zwar oft anstrengend, bot aber 
auch viel Abwechslung und Abenteuer. - Einige dieser Reminiszenzen hat 
Erika Mangold, die ehemalige Präsidentin der Nestweihergesellschaft 
und langjährige Redaktorin unserer  Quartierzitig, in den letzten Wochen 
vor ihrem Tod noch für die Nachwelt aufgeschrieben. Hier der erste Teil 
ihrer Erinnerungen an die Schulzeit in den Dreissigerjahren.
EG
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René Spiess zeigt den Plan der zweiten 
Etappe oberhalb der Mehrfamilienhäuser. 
Auffallend die Begrünung und die versetzte 
Lage der 14 Punktbauten.

René Spiess, Projektleiter der Überbauung Watt, ist bei der 
Bauengineering.com Mitglied der Geschäftsleitung sowie  

Geschäftsleiter-Stv. und wohnt im Riethüsli.

Die Überbauung der Watt geht in die zweite  
Etappe. Nach den drei Mehrfamilienhäusern mit  
34 Mietwohnungen erfolgt nun der Bau von 62  
Eigentumswohnungen, die auf 14 kleinere Häuser 
in lockerer Ueberbauungsweise verteilt sind.

ein interview

«Mit gemischten  
Gefühlen an die Arbeit»

Wohnüberbauung Watt, St. Gallen 

Ein Wohngebiet, das 
sich abhebt

Erich Gmünder
René Spiess, Sie sind im Riet-
hüsli aufgewachsen. Als wasch-
echter «Einheimischer» muss 
es ein besonderer Reiz sein, 
eine solche riesige Überbauung 
im eigenen Wohnquartier rea-
lisieren zu dürfen.
Das ist es in der Tat. Ich war mir 
bewusst, dass mit der «Wohnüber-
bauung Watt» die schönste Naher-
holungszone in unserem Quartier 
teilweise überbaut wird, aber auch, 
dass wir damit für 100 Familien an 
einer traumhaften Lage Wohnraum 
schaffen können. Deshalb habe ich 
diese Herausforderung mit gemisch-
ten Gefühlen angenommen.
Indem ich das Projekt selber führe, 
kann ich das Ergebnis beeinflussen. 
So versuche ich das Optimum für 
das Quartier und die künftigen Be-

In der ersten Etappe wurden drei Mehrfamilienhäuser 
mit insgesamt 34 Mietwohnungen erstellt. Eine Wohnanla-
ge, komplett behindertengerecht erschlossen, mit grosszü-
gigen, hell konzipierten Wohneinheiten, zur Hauptsache mit 
4 ½-Zimmern, aber auch mit 2 ½-, 3 ½- und 5 ½-Zimmern. 
Durch die ringförmige Anordnung der Bauten entstand über 
der Tiefgarage ein Platz mit Hofcharakter, dessen Bild durch 
Bäume und Heckenkörper aufgelockert ist. Dieser Innenhof 
beschirmt auch einen Kleinkinderspielplatz. 

In der zweiten Etappe entstehen Eigentumswohnun-
gen. Auf dem Hochplateau oberhalb der Mehrfamilienhäuser 
entstehen 14 kleinere Punkthäuser. 62 Eigentumswohnun-
gen bieten ihren zukünftigen Bewohnern eine sensationelle 
Fernsicht, ganztägige Besonnung und Naturanschluss. Sie 
bilden somit aussergewöhnliche Entspannungs- und Ruhepo-
le. Durchdachte Grundrisse mit 3 ½ bis 5 ½ Zimmern bieten 
Behaglichkeit und Platz für die individuelle Ausgestaltung. Die 
Parkierung liegt unterhalb der privaten Quartierstrassen und 
ist direkt mit den Wohnhäusern verbunden.

Erschlossen ist die gesamte Wohnanlage durch die von der 
Gemeinde unterhaltene Wattstrasse ab dem Quartierzentrum 
Riethüsli. Von ihr weg führen die privaten Quartierstrassen, 
entlang denen die Punkthäuser angeordnet sind. Im vorgela-
gerten flachen Grundstücksteil wurde der Bachlauf offenge-
legt. In dieser idyllischen Umgebung bieten Spielwiese und 
Hartplatz Anziehungspunkte für Jung und Alt. 

Für die Projektentwicklung zeichnete die Swissbuilding Con-
cept AG, eine zur Bauengineering-Gruppe gehörende Unter-
nehmung, welche sich auf die strategische Immobilienent-
wicklung und –Finanzierung spezialisiert hat, verantwortlich. 
Die Ausführung obliegt der Bauengineering als Totalunterneh-
merin beauftragt von der PAX, Schweizerische Lebensversiche-
rungs-Gesellschaft AG.

Bauengineering.com AG, St. Gallen

Gestaltungsplanes während der 
letzten drei Jahre und auch die Be-
willigungsverfahren verliefen dank 
einer intensiven Zusammenarbeit 
mit den Behörden ohne grössere 
Probleme.
Nachdem die Umzonung über 
die Bühne war, dauerte es 
nochmals einige Jahre, bis nun 
endlich mit der Realisierung 
begonnen wurde. Warum diese 
Verzögerung?
Das ursprüngliche Vorprojekt der 
Metron AG sah für die Überbaung 
Reihen-EFH’s vor. Warum die-
ses Projekt nicht realisiert werden 
konnte, ist mir nicht bekannt. Unse-
re Einschätzung war es jedoch, dass 

	
dieBauengineering.  Die Bauenginee-
ring.com AG mit Hauptsitz in St.Gallen ist Gene-
ral- und Totalunternehmerin. Seit Jahren plant 
und realisiert sie mit über 100 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern ganzheitliche Lösungen und 
übernimmt die umfassende Verantwortung für 
komplexe Bauvorhaben – vom Konzept bis zur 
Übergabe der betriebsbereiten Gesamtanlage. 
	

Wohnungen mit den gegebenen Rah-
menbedingungen für einen Investor 
attraktiver sind. Darum gestalteten 
wir das ursprüngliche Überbauungs-
konzept zu Eigentumswohnungen 
um. Ein solches Vorgehen löst ver-
schiedene Verfahren aus, welche an 
Fristen gebunden sind, weshalb es 
nochmals zu Verzögerungen kam. 
Mit diesem Konzept konnten wir 
jedoch mit PAX Wohnbauten und 
der PAX Lebensversicherungs-Ge-
sellschaft AG im Herbst 2006 einen 
Investor gewinnen, der das Projekt 
realisiert.

Wie würden Sie als Einheimi-
scher einem Interessenten die-
se Wohnlage anpreisen?
Es ist der schönste Westhang der 
Stadt St. Gallen. Die ganztägige Be-
sonnung und die Einbettung in die 
Natur sind einmalig. Schule, Quar-
tierläden und öffentlicher Verkehr 
sind in Fussdistanz; der schweiss-
treibende Aufstieg wird durch die 
freie Fernsicht belohnt.

wohner aus dem Projekt herauszu-
holen.

Das Gebiet Watt-Liebegg war 
ja jahrzehntelang umstritten, 
nicht zuletzt, weil es auch aus 
dem eigenen Quartier Wider-
stand gegen eine Umzonung re-
spektive Überbauung gab. Wie 
sind Sie auf die Vorbehalte der 
Gegnerschaft eingegangen?
Die Bauengineering.com AG hat im 
Sommer 2006 das Projekt auf der 
Grundlage des bewilligten Gestal-
tungsplanes übernommen. Wir wa-
ren somit nicht in Auseinanderset-
zungen mit «Gegnern» verwickelt. 
Die zweimalige Überarbeitung des 

Bauengineering.com AG
Schuppisstrasse 7
CH-9016 St. Gallen
Telefon: +41 (0)71 280 80 80 
www.bauengineering.com

dieBauengineering.

Projekte mit Zukunft

Projektleiter: René Spiess

Betriebsplaner

Generalplaner

Totalunternehmer

Bauleiter Eigentumswohnungen: Felix Nagy Bauleiter Mietwohnungen: Beat Räber

Unser Team am Bau «Wohnanlage Watt», St. Gallen.

Kontakt: René Spiess, Bauengineering.com AG, St. Gallen, 071 280 80 80
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Ein Präsident, der auch 
anpacken kann: Hannes 
Kundert (links) mit grossen 
und kleinen Helfern beim 
Aufräumen am 2. August

Seit nunmehr 13 Jahren steht Hannes Kundert an der Spitze 
unseres Quartiervereins. An der letzten Hauptversammlung 

kündigte er seinen Rücktritt auf die diesjährige  
Hauptversammlung an, nun stellt er sich doch wieder zur 

Wahl. Wir sprachen mit dem Präsidenten über die  
Beweggründe und seine Zukunftsperspektiven für das  

Quartier Riethüsli.

Quartiervereinspräsident Hannes Kundert 

«Lieber den Spatz in der Hand 
als die Taube auf dem Dach». Erich Gmünder

Hannes Kundert, vor einem 
Jahr haben Sie das Präsidium 
offiziell zur Verfügung gestellt 
– jetzt stellen Sie sich trotzdem 
der Wiederwahl – warum der 
Rücktritt vom Rücktritt?
An der HV 2008 des Quartierver-
eins haben die Mitglieder beschlos-
sen, für ein Alters- und Pflegeheim 
1500 Unterschriften zu sammeln. 
Nun sind wir bei 1127 angelangt. 
Zudem können wir an der diesjäh-
rigen HV am 30. April über erste 
Ergebnisse orientieren, welche sehr 
optimistisch stimmen!
Um das Projekt nicht zu gefährden, 
habe ich zusammen mit dem Vor-
stand beschlossen, noch zu bleiben. 
Zudem wollen wir auch beim alten 
Restaurant Solitüde dran bleiben.

Sie haben ein Jahr lang als 
höchster St. Galler unsere 
Stadt repräsentiert. Konnten 
Sie in diesem Amt auch etwas 
für unser Quartier erreichen?
Ich hoffe, in der Stadt etwas Sympa-
thie für unser Quartier gewonnen zu 
haben. Ein Stadtrat hat gar vermu-
tet, dass Kundert gerne eine autono-
me Republik Riethüsli hätte. - Für 
ein Quartier ist es wichtig, dass es 
politisch eingebunden ist und auch 
mit konstruktiven Taten auffällt. Ich 
glaube, daran hat das ganze Quar-
tier in den vergangenen zehn Jah-
ren gearbeitet – ich erinnere an die 
neuen Sitzbänkli, die Asphaltierung 
der Strasse zur Solitüde, den traditi-
onellen Augustfunken oder die weit 
herum sichtbare Weihnachtsbe-
leuchtung - ich konnte letztes Jahr 
lediglich noch etwas nachdoppeln. 

In dieser Nummer stellen wir 
das Projekt für ein betreutes 
Wohnen vor – warum sind Sie 
von der Idee eines Alters- und 

tet. Bei auftretenden  Beschwerden 
können schrittweise verschiedene 
Dienstleistungen in Anspruch ge-
nommen werden, ohne die Selbstän-
digkeit aufgeben zu müssen: zum 
Beispiel Kochen, Waschen, zeitweise 
Betreuung.
Zudem sind die Wohnungen durch 
einen Laubengang erschlossen. Wer 
will, kann sich dort unterhalten, es 
findet auch eine diskrete gegenseiti-
ge «soziale Kontrolle» statt, was das 
Sicherheitsempfinden erhöht. Zu-
dem haben unsere beiden Pfarreien 
Interesse an Räumen angemeldet. 
Ich kann mir gut vorstellen, dass 
ein vielseitig benutzbarer Saal das 
Quartier aufwerten und bereichern 
würde.

Könnten Sie sich vorstellen, 
dereinst einmal selber in dieser 
Anlage zu wohnen?
Zugegeben, für mich als 43jähriger 
ist der Gedanke, mich von unserem 
schönen Haus im Riethüsli zu tren-
nen, noch etwas weit weg. Ich kann 
mir aber gut vorstellen, mich zwi-
schen 65 und 75 neu auszurichten 
und ins LogisCasa zu ziehen. Die 
Nähe wird mir diesen Schritt er-
leichtern!
Viel zu reden gibt im Riethüs-
li ja auch der verwahrloste 
Zustand des ehemaligen Aus-

Pflegeheims abgekommen?
Wir mussten uns sagen: «Lieber den 
Spatz in der Hand als die Taube auf 
dem Dach». Nicht dass der Spatz 
etwas Schlechteres wäre, im Gegen-
teil: Man spricht heute vermehrt 
von «begleitetem Wohnen», und in 
diese Richtung soll unser Projekt im 
Riethüsli gehen.

Wie erklären Sie diesen Wech-
sel jenen, die ihre Unterschrift 
für ein Alters- und Pflegeheim 
Riethüsli gegeben haben?
Die Stadt St. Gallen stellt seit Jahren 
fest, dass es auf Stadtgebiet genü-
gend Alters- und Pflegeheimbetten 
gibt. Es werden keine neuen Heime 
mehr subventioniert. Das mussten 
wir zur Kenntnis nehmen. Wir müs-
sen nun den Riethüslern nur noch 
erklären, weshalb uns dieses Projekt 
sogar mehr bringt als ein Alters- und 
Pflegeheim, das wir mit der Petition 
gefordert haben. Die Stossrichtung 
ist ja dieselbe. Und die über 1100  
Unterschriften zeigen, dass das An-
liegen eine hohe Priorität hat. Das 
wird uns bei den zuständigen Stellen 
in der Stadt helfen.

Was versprechen Sie sich denn 
von diesem Projekt für das 
Riethüsli?
Ich gehe davon aus, dass wir mit 
dem Projekt LogisCasa Riethüsli 
in erster Linie unseren Bewohnern 
im Riethüsli/Oberhofstetten eine 
Möglichkeit bieten können, im Al-
ter im Quartier bleiben zu können. 
Wir erhöhen damit den Anreiz, sich 
schon früher als heute vom Einfa-
milienhaus oder der Wohnung zu 
trennen und ins Logis Casa zu zie-
hen und dort von vielen Möglichkei-
ten profitieren können. Entweder 
man wohnt ganz für sich, denn jede 
Einheit ist als Wohnung ausgestat-

sichtsrestaurants Solitüde. Um 
das Restaurant scheint es still 
geworden zu sein – sind die Be-
mühungen des Quartiervereins 
eingeschlafen?

Der Vorstand des Quartiervereins 
hat vor kurzem einen Brief an die 
drei Erben geschrieben. Darin be-
kundet der QV sein Interesse an der 
Übernahme des Saals des alten Res-
taurants Solitüde. Wir glauben fest 
daran, dass dieser Saal für unser 
Quartier wieder zugänglich gemacht 
werden kann. Mir schwebt vor, dass 
der Saal jeweils an Wochenenden 
von einer wechselnden Betriebs-
gruppe bewirtet werden könnte. Das 
Angebot sollte  einfach aber herzlich 
sein wie zu Zeiten der Wirtefamilie 
Speck (Most, Kaffee, Eingeklemm-
te, Nussgipfel, Bier, Wein, Mineral 
etc.). Zu diesem Zweck soll der Saal 
nach alten Plänen wieder genau 
gleich aufgebaut werden. Zu diesem 
Ziel führt aber ein langer Weg. Vor-
erst braucht es die Bereitschaft der 
Erben, uns den Saal im Baurecht zu 
übergeben. Danach wäre das Quar-
tier gefordert, Geld zu sammeln und 
die nötigen Bewilligungen für einen 
Neubau des Saals zu erhalten. Der 
Ball liegt nun bei den Erben. Wir 
warten gespannt auf ihre Stellung-
nahme.

Fachmann für Wartung und Beratung

Feuerungskontrolleur mit eidg. Fachausweis

9000 St.Gallen • Tel./Fax 071 277 35 81 • Mobil 079 352 72 11 • rbreitenmoser@bluewin.ch

Roland Breitenmoser
            Ihr Kaminfeger
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Michael Vils, nach der gelun-
genen Erstauflage sind die 
Erwartungen natürlich inner- 
und ausserhalb des Quartiers 
gross. Was werden Sie anders, 
was werden Sie (noch) besser 
machen?
Die Erstauflage im 2007 war ja im 
Riethüslifest eingebettet. In der 
zweiten Auflage in diesem Jahr wa-
gen wir sozusagen den Schritt in die 
Selbstständigkeit. Die wichtigsten 
Neuerungen in Stichworten: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sind die Erwartungen auch au-
sserhalb, bei den halbprofessi-
onellen und lizenzierten Renn-
fahrern, gestiegen? Hat das 
Riethüsli da einen festen Platz 
im Rennkalender erhalten?
Wir wissen, dass das Interesse durch 
die gelungene Erstauflage im 2007 
sehr gross ist; trotzdem ist es für uns 
zur Zeit nicht möglich zu beurteilen, 
ob und inwiefern solche Erwartun-

Am 6. Juni geht im Quartier Oberhofstetten die zweite Auflage 
des Riethüsli-Seifenkistenrennens über die Bühne.  

OK-Chef ist wieder Michael Vils, der bereits die Erstauflage vor 
zwei Jahren initiiert hat. 

Michael Vils,  
OK-Chef des 2. Riethüsli-Seifenkistenrennens 

Erstmals ein Preis für 
die originellste Kiste

gen bestehen. Da wir im Zweijahres-
rhythmus starten, haben wir keinen 
festen Platz im Rennkalender des 
SSK.

Gibt es von dieser Seite Aufla-
gen?
Nebst den allgemeinen sicherheits-
technischen Auflagen betreffend 
Streckensicherung und technischer 
Kontrolle von Bremsen und Steu-
erung. Dies gilt für die Eliteklasse. 
Und wir müssen garantieren, dass 
für diese Kategorie drei Wertungs-
läufe stattfinden.

Wie ist das Rennen im Quar-
tier, bei den Anwohnern akzep-
tiert – da müssen ja viele Leute 
mal für einen halben Tag oder 
mehr ihren eigenen «Rennwa-
gen» im Stall lassen…
Da gehen wir, bestärkt durch die vie-
len sehr positiven Echos und Erfah-
rungen aus dem Jahr 2007, mit viel 
Zuversicht an dieses neue Rennen 
heran. Die Anwohner - auch jene, 
welche nicht teilnahmen - empfan-
den dieses Rennen nicht als Störung, 
sondern als sehr sympathischen 
Anlass. Entsprechend gross war die 
Toleranz von Seiten all jener, welche 
ihre eigenen Vierräder im Stall las-
sen mussten. Im Namen des gesam-
ten OK möchte ich mich auch heute 
schon bei allen betroffenen Anwoh-
nern für ihre Grosszügigkeit und 
Toleranz recht herzlich bedanken. 
Ein entsprechendes Infoschreiben 

betreffend »Sperr-
zeiten” werden wir al-
len betroffenen Anwohnern 
rechtzeitig zukommen lassen.

Das Riethüsli ist das erste 
Quartier in der Stadt, das ein 
Seifenkistenrennen im tradi-
tionellen Stil durchführt – ist 
das auch eine Gelegenheit für 
unser Quartier, sich nach au-
ssen ein positives Image zu 
verschaffen?
Natürlich ist das eine willkommene 
Gelegenheit, unser Quartier in die 
Stadt und Region ausstrahlen zu 
lassen. Diesen Begleiteffekt möchten 
wir nicht ausser Acht lassen, zumal 
wir ja auch unter dem Patronat des 
Quartiervereins Riethüsli stehen.

Hat das OK auch schon dran 
gedacht, mit Extra-Preisen für 
das originellste Gefährt für 
eine Auflockerung zu sorgen  – 
wie das beim Heldenrennen am 
Gallusplatz der Fall ist?
Ja, wie oben unter den Neuerungen 
erwähnt, prämieren wir in diesem 
Jahr auch die drei originellsten Kis-
ten, verstehen uns aber in keiner 
Weise als Konkurrenz zum Helden-
rennen. Der Spassfaktor ist eines 
unserer obersten Gebote, selbst 
wenn in der Eliteklasse zuweilen ein 
ernster Wind weht.

	
Erstmals 6 Kategorien

Auf der Rennstrecke des Riethüsli-Seifenkistenrennens wird in folgenden 
sechs Kategorien gestartet:
 
1. Kategorie	S chüler der 1. bis - 3. Primarschule           
 
2. Kategorie	S chüler der 4. bis  6. Primarschule

3. Kategorie	S chüler der Oberstufe, Lehrlinge und Erwachsene
 
4. Kategorie	E LITE-Rennklasse
 
5. Kategorie	Z weiplätzer
 
6. Kategorie	FUN  RACE 
	 (diese Kategorie fährt auf einer separaten Strecke)

Anmelden auf: www. Seifenkistenrennen2009.ch
	

•  5 Seifenkistenkategorien plus die Kategorie Fun-Race 
•  Zeitliche Verlängerung des Rennens am Samstag 

	 von 11.00 Uhr bis um 18.00 Uhr 
•  Festwirtschaft mit Verpflegungsgasse und zwei 

	 «Tankstellen» beim Start und in der Streckenmitte 
•  Verleihung eines Wanderpokals an die Sieger der 

	 jeweiligen Kategorie 
•  Prämierung der originellsten Seifenkisten 

•  Anmeldung über die Homepage: www.seifenkistenrennen2009.ch    
•  Rennzeitung mit Fotopublikation der Pilotinnen und Piloten 

•  gezieltes Sponsoring zur Deckung der Unkosten 
•  Sponsoren-PC-Konto: PC Konto: 85-285584-5 lautend auf 

	 Quartierverein Riethüsli, Veranstaltungen

Was kann das 
OK zur Zeit noch 

dringend brauchen?
Gute Frage: Ja, wir suchen noch 
freiwillige Helferinnen und Helfer 
für diverse Tätigkeiten während des 
Renntages. Interessierte mögen sich 
bitte direkt bei mir melden.
(Telefon 071 / 278 77 27 oder 
e-mail:michael_vils@hispeed.ch) 

Gibt es für diejenigen, welche 
keine Kiste haben oder bauen 
wollen, eine Alternative?
Ja, wir vermieten in Zusammen-
arbeit mit dem SSK total 10 Sei-
fenkisten für den 6. Juni 2009. Es 
sind dies rennerprobte, komplette 
und startbereite Seifenkisten zu ei-
ner Tagesmiete von Fr. 40.—. Die 
Vergabe der 10 Kisten erfolgt nach 
Eingang der Anmeldungen! Datum 
Poststempel! Interessierte melden 
sich bitte nur schriftlich bei:   Micha-
el Vils, Teufenerstrasse 132   9012 
St. Gallen 

Gibt es etwas, worauf Sie sich 
am 6.6. besonders freuen?
Ja, auf die sehr sympathische und 
ausgelassene Renn-Stimmung wäh-
rend des Rennens, und auf gutes 
Wetter!

Vorschau
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Wendelin Reinhardt
Was ist neu? 
Neu ist sicher «eventovino», unser 
Angebot von Weindegustationsan-
lässen, die wir auf Kundenbedürf-
nisse individuell ausrichten 
(siehe Kasten).

Gibt es sonstige Neuerungen?
Das Weinsortiment wird erweitert 
werden.

Was bleibt gleich?
Alles andere.

Ist Barbaras Weggang spür-
bar?
Ja, ganz bestimmt. Vor allem die 
langjährigen Kunden spüren das na-

Im Schlaraffarium war der Wechsel angekündigt worden: Am 
7. Februar hat Barbara Anderegg Christen, nachdem sie 13 

Jahre das Quartiergeschäft mit ihrer unverkennbaren Art ge-
prägt hat, offiziell «den Stab» an Christoph Bühler  

weitergegeben. Der Nachfolger ist im Quartier und als  
Fachmann bei Christen’s Weindegustationen bereits bekannt.

«Stabübergabe» im Quartierladen

«Ich bin nicht  
die zweite Barbara»

	
eventovino in eigenen Worten:  Im Mittelpunkt 
steht der Wein. Das Genießen, Erleben, Kennen lernen 
verschiedener Weine. Die Ausgestaltung der Degustation 
wird mit dem Veranstalter individuell besprochen. Wel-
ches Essen wird dazu gereicht? Wir können auf Wunsch 
Musik zusammenstellen, die das Ambiente unterstützt. 
Lesungen sind möglich, es gibt in der Literatur viele Bü-
cher, in denen der Wein eine zentrale Rolle spielt. Oder 
Filme (wie z.B. ‹Sideways›). Wichtig ist: Wir bieten kein 
Seminar, in dem wir die Gäste lehrerhaft behandeln. Wir 
wollen sie verwöhnen und ihnen in entspannter Stim-
mung Wissen vermitteln, das den Weingenuss erhöht 
und ihnen Kriterien gibt, um eigene Vorlieben zu entwi-
ckeln und Weinsorten differenzierter zu unterscheiden.
Thomas Christen und Christoph Bühler
www.eventovino.ch 
	

türlich. Aber keiner lässt es mich im 
negativen Sinne spüren. Barbaras 
Ausstrahlung und Herzlichkeit kann 
nicht einfach so ersetzt werden. Und 
ich muss ja auch nicht eine zweite 
Barbara sein. Ich fühle mich wohl in 
meiner Position und die Zusammen-
arbeit im Team klappt tipptopp.

Was ist aus deiner Sicht typisch 
für unseren Quartierladen? 
Was macht ihn aus?
Er ist sicherlich mehr als nur Liefe-
rant für Lebensmittel und alltäg-
liche Haushaltswaren. Vom Zwi-
schenmenschlichen her ist der Laden 
immer noch ein wichtiger Treffpunkt 
im Quartier. Gerade auch für betag-
te Quartierbewohner, die vielleicht 
nicht mehr weit herum kommen. 
Für sie bedeutet der tägliche Gang 
zum «Christen» einen wichtigen 
Kontakt mit der Außenwelt.

Viele Jüngere (Ich bin da sel-
ber nicht viel besser!) werden 
hier vielleicht nicht viel öfter 
einkaufen als in einem Tank-
stellenshop – sprich, vor allem 
dann, wenn sie im Neumarkt 
etwas vergessen haben.
Klar, diese Freiheit hat ja auch jeder. 
Wir können nicht mit Supermarkt-
Preisen mithalten, das ist klar. Da-
für gibt es auch viele, die sich auf 
unsere Spezialitäten (Käse, Wein, 
Italianità) konzentrieren und unse-
re Qualität und die persönliche Note 

Wendelin Reinhardt
Die beiden haben im Februar ei-
nen Brief aufgesetzt, in dem sie 
ihr Anliegen beim zuständigen 
Amt vorbringen möchten. Han-
nes Kundert wird als nächsten 
Schritt das Schreiben gegenlesen 
und zusammen mit Qendrim und 
Daniel Eggenberger das weitere 
Vorgehen planen. 

Quartiervereinspräsident Hannes 
Kundert ist nach wie vor moti-
viert, die Initiative zu unterstüt-
zen. Er sagt aber auch, dass sich 
die Jungs seit November ziemlich 
viel Zeit gelassen haben. Und nun 
rückt das Sommerhalbjahr näher, 
wodurch das Bedürfnis nach Hal-
lenfußball an Aktualität verliert. 
Trotzdem wäre es sicher schade, 
wenn die Sommerzeit ungenutzt 
verstreicht. Denn keiner kann 
voraussagen, wie lange dann die 
Ämter brauchen, um sich der Sa-
che anzunehmen. Daniel Eggen-
berger gibt zu bedenken, dass der 
Einsturz der GBS-Halle eine stär-
kere Auslastung der andern Hal-

wertschätzen. Wer möchte, dass 
dem Riethüsli sein Quartierladen 
erhalten bleibt und kaum bei uns 
einkauft, handelt nicht sehr logisch.

Was ist dein Lieblingsgetränk?
Wasser und Wein.

Welcher Wein?
Chateau Cabezac – Petit Arthur 
2004.

Kannst du ihn mir zeigen?
Wenn noch einer da ist (lacht). Ja, 
hier.

Und was für Wasser trinkst du 
am liebsten? 
Vom Hahnen.

Was sind deine Lieblingsfrüch-
te?
Äpfel.

Und dein Lieblingskäse?
Im Moment «Le Baron».

Gibt’s den hier?
 (lacht) Ja.

Und dein Lieblingsgebäck?
«Sanggallerbrot» und Focaccia

Junge Quartierbewohner haben am «Runden Tisch» vom 7. 
November 2008, der von der Quartierzitig initiert wurde, den 
bescheidenen Wunsch geäußert, Zugang zu einer Sporthalle zu 
bekommen, die sonntags sowieso leer steht. Sie wollen auch 
in der kalten Jahreszeit lieber Fußball spielen statt rumhän-
gen. Die Initiative wurde von den Erwachsenen begrüßt und 
Unterstützung wurde angeboten (die Quartierzitig berichtete). 

Qendrim Camaj stellte sich zur Verfügung als Ansprechperson, und dem informellen 
Projekt wurde als «Götti» Daniel Eggenberger zur Seite gestellt.  
Was ist in der Zwischenzeit passiert?

Nach dem Runden Tisch «Jugend im Riethüsli»

Lieber FuSSball spielen  
statt rumhängen – aber wo?

len zur Folge hat. Umso wichtiger, 
dass das Anliegen frühzeitig an 
der entscheidenden Stelle landet. 

FC Riethüsli – Bald wie-
der Wirklichkeit? Offen-
bar zufällig schwappen gleichzei-
tig Gerüchte über Bestrebungen, 
den FC Riethüsli wieder aufleben 
zu lassen, aus den oberen Lagen 
des Quartiers bis zur Teufener-
straße hinunter. Herr Steffen 
vom Ostschweizer Fussballver-
band kann bestätigen: «Ja, es  gab 
diesbezüglich eine Anfrage und 
wir haben den Interessenten un-
sere Unterlagen zurückgeschickt. 
An die Namen kann ich mich jetzt 
nicht erinnern, wir erhalten sehr 
häufig ähnliche Anfragen, und 
oft hören wir dann nichts mehr, 
wenn die Leute unsere Auflagen 
hören.» Die Auflagen enthalten 
sicher nichts Übermenschliches, 
aber bis das alles steht, braucht 
es dann doch einiges: einen Ver-
ein, einen Vorstand, Statuten. Es 
braucht natürlich Schiedsrichter 
und Trainer. Und für die Meis-
terschaftsspiele muss ein Platz 
zur Verfügung stehen. Der Fuss-
ballplatz im Demuttal wäre dafür 
ideal, könnte man meinen. Der ist 

aber bereits von einem anderen 
Verein belegt. Dies sei schon ab-
geklärt worden.  -  An Informati-
onen «übers Hörensagen» man-
gelt es nicht. Auch Namen von 
Spielern und Trainern fallen. 
Aber bis zum Redaktionsschluss 
finden wir keine zuständige An-
sprechperson.

	
Miteinander reden  Wir sind gespannt, wie sich 
die Fußballaktivitäten im Riethüsli entwickeln und kön-
nen uns als Sprachrohr auch überall dort einbringen, wo 
hoffnungsvolle Initiativen zur Belebung der Quartierkul-
tur an den Hürden der Bürokratie scheitern. Oder am 
kulturellen Graben zwischen dieser und jener Seite der 
Teufenerstrasse. Was es dazu aber von Seiten der Jun-
gen braucht, ist Gesprächsbereitschaft über kulturelle 
und Cliquen-Grenzen hinweg. Die Vision, einen eigenen 
FC zu erhalten, könnte ein Anlass sein, Meinungsver-
schiedenheiten unter Jugendlichen offen anzusprechen, 
damit alle Fußballer des Quartiers auf ein gemeinsames 
Ziel hin arbeiten können. Ob das überhaupt im Interes-
se derjenigen liegt, die zur Zeit am Ball sind, wird sich 
zeigen.
	

Quartiernews
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30. April, Donnerstag 19 Uhr	  
HV Quartierverein  
Evang. Kirche Riethüsli	

02. Mai, Samstag 8 bis 11 Uhr 
Riethüsli-Zmorge, Buchmüllerstube

03. Mai, Sonntag 11 Uhr 
Zirkusgottesdienst in der Manege mit Riethüsler 
Schulklassen, Spelteriniparkplatz

16. Mai, Samstag 10 bis 11.30 Uhr 
Schulhaus Riethüsli, Velosammlung für Rumänien, 
auch repaturbedürftige Velos, sowie Kleider und  
Bettwäsche. Auskunft: 071 277 60 21	

06. Juni, Samstag 8 bis 11 Uhr 

Riethüsli-Zmorge, Buchmüllerstube, Evang. Kirche

06. Juni, Samstag 11 bis 18 Uhr 
2. Riethüsli-Seifenkistenrennen, Oberhofstetten	

28. Juni, Sonntag 8 bis 10 Uhr 
Riethüsli-Zmorge mit anschliessendem  
oekum. Gottesdienst, evang. Kirche	

Bereits über 1100 Menschen haben ihre Unterschrift unter die 
Petition für ein Alterszentrum im Riethüsli gesetzt. Die 1000. 
Unterschrift stammt aber nicht etwa aus dem Riethüsli, sondern 
von Manuela Schläpfer aus St.Georgen. Offensichtlich ist 
man auch auf der anderen Seite der Demutstrasse interessiert an 
Wohnraum für ältere Menschen. Die überraschte St. Geörglerin 
erhielt aus den Händen von Hannes Kundert und Marianne 

Kuster einen Gutschein für einen Zmorge für 2 
Personen in der Bäckerei Schwyter.

Gratulieren können wir auch Kindergärtler 
Lucas Hufenus an der Wilenstrasse: er wur-

de von Christen Lebensmittel als schönster 
Riethüsler Fasnachtsbutz 2009 prämiert 
und erhielt eine riesige Ueberraschungs-

tüte. Lucas kam als überdimensionales 
Eichhörnchen daher – das Kostüm hatte 

seine Muttter Susanne Kaufmann Hufe-
nus nach seinen Ideen in nächtelanger Arbeit 

geschaffen. 

Im Ruckhalderank gibt es noch freie Parzellen, teilt 
Gisela Bertoldo mit. Das Stück Boden  hatte sich ihre 

Familie noch angelacht, als sie kein eigenes Haus mit Garten ihr ei-
gen nannte. Nun baut die rührige Familienfrau und Vizepräsiden-
tin des Quartiervereins ihr Gemüse und Obst gleich «stereo» an: 
zuhause an der Hochwachtstrasse und ein bisschen weiter unten 
auf der Ruckhalde - und spielt dort erst noch die erste Geige: An 
der letzten Hauptversammlung wurde sie als  Nachfolgerin von Al-
win Oggenfuss zur neuen Präsidentin der Familiengärten «Ruck-
halderank» gewählt. Interessenten für einen Pflanzblätz melden 
sich bei ihr: Tel. 071 277 69 24, oder:  d.g.bertoldo@bluewin.ch.

Präsidentenwechsel auch beim Kirchenchor zu St.Otmar. Hans 
Peter («Hanggi») Etter hat das Präsidium des traditionsreichen 
Chores übernommen, und nun hofft er aus dem Riethüsli auf wei-
teren sangesfreudigen Zulauf. Den kann der Chor brauchen: Ende 
Oktober ist aus Anlass des 1250. Todesjahrs des hl. Otmar die Auf-
führung einer grossen Orchester- und Chormesse von Schubert ge-
plant. Die Proben  finden jeweils am Freitagabend im Pfarreiheim 
St. Otmar statt.  Auskunft erteilt der Präsident, Solitüdenstrasse 
36, Tel. 071/277 45 20. 

Ebenfalls ein Jubiläum feiert nächstes Jahr die KAB Riethüsli 
(Kath. Arbeitnehmer/innenbewegung): Sie wird 50 Jahre alt. Das 
Datum des Jubiläums steht bereits fest: am 28. August 2010 soll 
in der GBS gefeiert werden. Für das Theater unter der Regie von  

Namen und Notizen
Roger Aepli werden noch spielfreudige Damen und Herren ge-
sucht. Auskunft erteilt (auch hier) Hanggi Etter,   Präsident, Soli-
tüdenstrasse 36, Tel. 071/277 45 20. 
 
Bleibt er uns nun erhalten oder nicht? Die 
Rede ist von Stefan Staub – seine Stelle 
im Riethüsli stand nach seiner Wahl als 
Teilzeit-Armeeseelsorger (50 %) zur Dis-
position. Fürs Riethüsli sollte jemand 
neuer gefunden – er selber nach St. 
Otmar versetzt werden. Einige Wochen 
drauf wieder Entwarnung – der beliebte 
Seelsorger soll den Riethüslern, die vor 
einem halben Jahr sein 10jähriges Wir-
ken noch gebührend gewürdigt haben, 
erhalten bleiben, wohl in Ermangelung 
einer Kandidatur. Kurz danach hiess es 
wieder, jetzt müsse er doch nach Otmar 
wechseln. In den drei Wochen zwischen Redaktionsschluss dieser 
Nummer und der Verteilung hat sich die Sachlage vielleicht schon 
wieder geändert. Hoffentlich weiss wenigstens der liebe Gott noch, 
wo ihm der Kopf steht - beim hiesigen Bodenpersonal scheint dies 
nicht mehr so sicher zu sein…

Mit Gott etwas am Hut hat auch Stephan Sigg. Die neusten Bü-
cher des jungen Kinderbuchautors heissen «Emmas OsterABen-
teuer» und «Grosser Auftritt für Federica Bellini», eine Geschichte 
zur Erstkommunion. Ein guter Buchtipp für Paten – oder für eine 
lustige  Ministrantengruppenstunde. In Sachen Ministrieren hat 
der Autor nämlich Felderfahrung – er war in seinen Jugendjahren 
selber Ministrant in Rheineck, wo er aufgewachsen ist, und hat 
dort sogar die Ministranten geleitet. Vor kurzem hat er sein Theo-
logiestudium in Chur abgeschlossen und wohnt nun im Riethüsli.
 
Auch Quartierzeitungs-Redaktoren können irren. In der letzten 
Ausgabe berichtete der Schreibende von seinem Dschungeltrip mit 
den beiden ehemaligen Skisprung-Stars, den Brüdern Mario und 

agenda
Toni Cecchinato durch Dickicht und Gestrüpp auf der (erfolglo-
sen) Suche nach Spuren der ehemaligen Schanze, die wir prompt 
an den falschen Platz verlegten. Besser hätten wir den Milchmann 
gefragt: Peter Pfister (Foto oben) zeigte uns, wo der Schanzen-
tisch gestanden war: oben am heutigen Guggerweg, just anstelle 
des Autoabstellplatzes neben dem roten Haus von Karianne und 
Klaus Potocnik - und nicht irgendwo im Wald. Der Milchmann 
muss es wissen, er ist schliesslich hier im Quartier aufgewachsen 
und vor über 50 Jahren selber über die Schanze gesaust – wobei 
seine Holzskis in die Brüche gingen. Zugute halten darf man uns, 
dass bei der irritierenden Spurensuche im November dicker Nebel 
herrschte… 

Der Bericht Ernst Zieglers über die ehemalige Schanze hat üb-
rigens ungewöhnlich  viel Leserecho ausgelöst – sogar aus dem 
Tessin meldete sich ein ehemaliger Riethüsler, Egidio Mombel-
li, seines Zeichens «Artista pittore» (Kunstmaler) in Lugano, mit 
Reminiszenen aus der Jugendzeit. Er und viele andere Wegzügler  
wollen in Zukunft ihr Heimweh regelmässig stillen: Sie erhalten 
das «Heimweh-Riethüsler-Abonnement» zum Selbstkosten-
preis von 10 Fr. im Jahr (inkl. Porto und Verpackung). Unter den 
Heimweh-Abonnentinnen ist auch Trudy Müller, geborene Cec-
chinato:  die  Schwester der fliegenden Brüder hat es nach Alpnach 
OW verschlagen.
eg

Quartiernews

	
Die jüngste Gruppe im Cevi St. 
Gallen trifft sich 1-2 mal pro 
Monat im Riethüsli, um mitein-
ander zu spielen, basteln, Ge-
schichten erzählen oder einfach 
den Spass zu haben.
Bist du im Kindergarten und 
hast Lust, mit uns einen Frösch-
li-Nachmittag zu erleben? Neue 
Fröschli’s, Mädchen und Kna-
ben, sind bei uns immer herz-

Cevi St. Gallen:  Fröschligruppe im Riethüsli
lich willkommen. Nimm doch 
Kontakt mit uns auf oder komm 
einfach mal zum Schnuppern 
vorbei.
Treffpunkt jeweils um 14 Uhr 
beim Brunnen auf dem Schul-
hausplatz der Primarschule 
Riethüsli: und zwar am 25. 
April, 16. Mai und 20. Juni. Um 
16 Uhr sind wir dann wieder 
am gleichen Ort zurück. Zieh 

bitte Kleider an, die schmutzig 
werden dürfen und nimm einen 
Zvieri mit.
Der Cevi St. Gallen bietet seit 
über 150 Jahren Kinder- und 
Jugendarbeit in verschiedenen 
Quartieren der Stadt St. Gallen 
an. Die Angebote sind für Kin-
der aller Religionen und Natio-
nalitäten offen. 

Kontaktadresse: Anna Kontzen, 
Cevi St. Gallen, Florastrasse 14, 
9000 St. Gallen, 071 222 11 22 
(jeweils donnerstags)
anna.kontzen@cevisg.ch
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lernen
lernen
fordern
fördern

Zusätzliche schulische Unterstützung, zum Beispiel:
Sek-Vorbereitungskurs

Probezeitbegleitungskurs
Prüfungsvorbereitungskurse

für UG oder weiterführende Schulen 
längerfristig od. intensiv in den Ferien 

Einzelunterricht Nachhilfe 
für alle Schulstufen (Primar, Berufsschule, Gymnasium)

Schulische Alternativen: 

Sekundarschul-Vorbereitungsjahr

Integrierte Oberstufe mit Sekundarschule 

Handelsschule
EFZ Kauffrau /-mann Profil B, E 

Bürofachdiplom- /Handelsdiplom VSH 

10. Schuljahr à la carte
als Tagesschule oder mit Praktikum und Schule 

Vertiefungsrichtungen: weiterführende Schule, Gestaltung, KV, Berufslehre 

Sekundarschule für Erwachsene, berufsbegleitend

Kesslerstrasse 1 
9001 St. Gallen 

Fon 071 223 53 91 

 www.ortegaschule.chzertifizierte Schule 

Hilfe und Betreuung zu Hause für senioren
Wir sind die Fachorganisation für das Alter in der Stadt St.Gallen. Sie können auf uns zählen, wenn Sie 
langfristig oder auch nur vorübergehend auf Hilfe angewiesen sind. Wir bieten folgende Unterstützung an: 
 
 Haushilfe
 Für allgemeine Haushaltarbeiten wie Wochenkehr, Wäsche, einkaufen,  
 kochen, sowie für Betreuungsaufgaben zur Entlastung von Angehörigen. 
 Auch sporadische, schwere Hausarbeit wie z.B. Fensterreinigung oder  
 Frühlingsputz nehmen wir Ihnen gerne ab.
 Sie entscheiden, an welchen Tagen und zu welchen Zeiten Sie Hilfe möchten.
  
 Warmer Mahlzeitendienst
 Die warmen Mahlzeiten werden frisch gekocht und können je nach Bedarf  
 täglich direkt an Ihre Wohnungstüre geliefert werden.

gerne klären wir mit iHnen iHren Bedarf. wir Beraten senioren wie aucH angeHörige.  
Pro Senectute Regionalstelle, Davidstrasse 16, 9001 St.Gallen 
Gertie König-Carteus, Leiterin Hilfe und Betreuung für Senioren, Direktwahl 071 227 60 10

autoBIgger.ch
perfekt für die Carrosserie

Hans Bigger 
Riethüslistrasse 6–8, 9012 St.Gallen 

T 071 277 02 27, F 071 277 02 31 
h-bigger@bluewin.ch   



	
Kurz vor Ostern hat die Brenn- 
und Treibstoffabteilung AGRO-
LA vom Landverband LV St. 
Gallen an der Teufenerstrasse 
166 im Riethüsli einen moder-
nen Tankstellenshop eröffnet. 
Mit der neuen Station konn-
ten acht neue Arbeitsplätze ge-
schaffen werden. 
Das aktuelle und frische Sor-
timent ist auf die Pendler, die 
Nachbarn und die Region aus-
gerichtet. Damit ergänzt der LV 
St. Gallen sein Angebot auf dem 
Stadtgebiet. 

agrola eröffnete Tankstellshop
Das bestehende Gebäude wurde 
im Sinne der Nachhaltigkeit auf 
die neusten Umweltstandards 
ausgerichtet. So fliesst die Ab-
wärme der Kühl- und Klimaan-
lagen direkt in die Speisung der 
Heizung und Warmwasserauf-
bereitung. Bereits im Sommer 
08 wurde das Angebot an den 
Tanksäulen ergänzt. Mit dem 
neuen  innovativen Treibstoff 
E85, der in der Schweiz aus 
100% Holzabfällen produziert 
wird, fährt AGROLA umwelt-
freundlich in die Zukunft.  (pd)

	
Die Gewinnerin des letzten Preisrätsels heisst Carmela Flessati, 
Solitüdenstrasse 17. Sie wohnt seit 1993 im Quartier und hat das 
Riethüsli lieb gewonnen. Carmela Flessati arbeitet als Teleoperat-
rice bei den Winterthur(Axa)Versicherungen.

des rätsels lösung

Carmela Flessati erhält aus den Händen von Stefan Fehr von der Klosterdrogerie einen Gutschein im Wert von Fr. 100.—

Auf den Inserateseiten dieser Ausgabe haben wir – passend zur Osterzeit – Buchstaben 
versteckt. Die gefundenen Buchstaben ergeben einen Werbeslogan über unser Quartier:

R - - - - - - - -  /   L - - - - - - - - -  / Q - - - - - - - 

Schicken Sie uns die richtige Lösung per E-Mail oder per Postkarte an:
Quartierzitig Riethüsli, Guggerstrasse 14, 9012 St. Gallen, oder erich.gmuender@bluewin.ch

Der Preis für die Gewinnerin/den Gewinner wird diesmal gestiftet von Ueli Rohner, Schnittstell, Solitüdenstrasse 2.

Preisrätsel April 2009

Oster-Preisrätsel: Buchstaben-Versteckis

die Letzte


